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Schon mit Joe Cocker auf der Bühne
Thomas Brockmann kennt Flippers und Scorpions und mischt jetzt beim Webradio mit

Von unserer Mitarbeiterin
Isabel Hansen

Sternenfels. Er kennt Wolfgang
Petry und Peter Maffay, er stand
mit Joe Cocker, den Scorpions
und Nena auf der Bühne. Beim
Privatrundfunk ist er ein Mann
der ersten Stunde. Thomas
Brockmann aus Sternenfels lebt
Musik. Jetzt mischt der 57-Jähri-
ge als einer der jüngsten von sie-
ben Radio-Legenden beim neuen
Webradio Popstop.eu (Baden-Ba-
den) mit, das sich die Rückkehr
zu Sound-Vielfalt und -Originali-
tät ins Notebook geschrieben hat.

In seinem Keller reiht sich
Schallplatte an Schallplatte und
CD an CD von Wand zu Wand,
seine erste Schallplatte – eine
Single mit 45 Umdrehungen – von
den Beach Boys („Sloop John B.2)
stammt aus dem Jahr 1966, mitt-
lerweile ist sein Musikarchiv auf
weit über 50 000 Titel angewach-
sen, in den Regalen finden sich
unveröffentlichte Vorab-Pressun-
gen ebenso wie limitierte Aufla-
gen und Raritäten, in einer ande-
ren Ecke seines Archivs stapeln
sich die Tonbänder, auf denen Inter-
views Großen der Musikszene aufge-
zeichnet sind.

Spätestens hier wird der Besucher
dann doch mit der unvermeintlichen
Frage konfrontiert: „Was willst Du hö-
ren?“ Egal, wie bekannt die Wunsch-
Band sein mag, der 08/15-Hit, der jeden
Tag gefühlte tausend Mal über den
Äther abgenudelt wird, kommt bei Tho-
mas Brockmann nicht auf den Platten-
teller. Joe Cocker ist bei ihm nicht nur
„Summer In The City“, Janis Joplin

wünscht sich nicht nur einen Mercedes
Benz und Chris de Burgh ist mehr als die
Liebe zur „Lady In Red“.

Genau deshalb mischt Brockmann
auch bei dem neuen Webradio mit, das
seit sechs Monaten per Internet-Stream
zu empfangen ist. Sieben Moderatoren,
darunter bekannte Namen wie Frank
Laufenberg, Manfred Sexauer, Gerd
Leienbach und Dave Colemann, gestal-
ten den Spielplan. Neben seinem wö-
chentlichen Donnerstag-Mix nimmt
sich Brockmann zu losen Terminen auch

den Themen Italo-Hits und Filmmusik
an. Dabei wurde seine Begeisterung für
Filmmusik gerade in seiner Zeit bei der
schreibenden Zunft geboren.

„Bei popstop.eu kann jeder Moderator
machen, was er will. Das Musik-Gefühl
steht über Marketing-Analysen. Da-
durch ist das Programm automatisch
sehr vielseitig“, freut sich Brockmann
über das Konzept der neuen Freiheit, für
das er sich mit Elan durch sein Archiv
wühlt. „Wir können auch Titel spielen,
die länger als die gewohnten zweiein-

halb Minuten dauern, wir können
Hits spielen, die fast schon in
Vergessenheit geraten sind oder
bei Musikern reinschnuppern, die
eher unbekannt sind.“ Für sein
zweistündiges Donnerstag-For-
mat zieht der Musik-Enthusiast
durch die Pop-Geschichte: Wer
hatte in der Sendewoche vor
Jahrzehnten sein erstes Konzert;
welcher Hit führte wochenlang
die Chartliste an; welche Band
trennte sich warum; wer ist ge-
storben, wer feierte sein Come-
back? „Wenn ich den Hinter-
grund zum Song liefere, hören die
Menschen gleich aufmerksamer
zu“, so Brockmanns Erfahrung.

Dabei streamt Brockmann nicht
unbedingt auf der Independant-
Schiene. „Rod Stewart hat Jahr-
zehnte Musik gemacht, jedes Jahr
mindestens einen Hit gelandet.
Einige davon sind leider von der
Playlist verschwunden“.

Ein bis zwei Tage dauert die
Vorbereitung für seine Sendung,
zu der auch das Digitalisieren der
Songs von den Schallplatten und
das professionelle Abmischen ge-
hört. Natürlich steht in Brock-

manns Sound-Box im Keller noch ein
Plattenspieler. „Vinyl klingt anders,
wärmer“, findet er.

Zu einem Geduldsspiel dagegen wird
immer wieder der Upload der fertigen
Sound-Datei in das Studio nach Baden-
Baden: „Ich rechne mit Faktor drei. Es
dauert sechs Stunden um eine zwei
Stunden Sendung auf den Server zu la-
den“, ärgert er sich über langsame Inter-
net-Leitungen in Sternenfels. Wenigs-
tens kann er sich die Wartezeit mit Mu-
sik verkürzen: „Was soll ich auflegen?“

EIN MANN DER MUSIK: Thomas Brockmann aus Sternenfels mischt nun beim neuen Webradio
Popstop.eu mit. Foto: Hansen

Erste Geschäfte von der Wohnstube aus
Wurzeln der Volksbank Bruchsal-Bretten reichen 150 Jahre zurück / Anfänge als „Vorschussverein“

Bretten (mk). Warum gründeten vor
genau 150 Jahren, am 1. Mai 1864, 38
Brettener Bürger einen so genannten
Vorschussverein? Der Ursprungs-
gedanke des Volksbank-Vorläufers lautete
sinngemäß: „Was einer alleine nicht
schafft, das schaffen viele.“ Viele, das
waren Handwerker, Gewerbetreibende
und kleine Kaufleute. Der Vorschuss-
verein sollte ihnen in Zeiten wirtschaft-
licher (und meist auch persönlicher) Ab-
hängigkeit, als das Großkapital die
Märkte und Fürsten die Lande regier-
ten, finanzielle Freiheit gewähren. Der
Zweck des von seinen Mitgliedern
selbstverwalteten Vereins war es denn
auch, mit günstigen Krediten die wirt-
schaftliche Entwicklung in der Region
zu fördern.

Ein Gedanke, der sich über 150 Jahre
als tragfähig und ewig jung erwiesen
hat. „Unsere Aufgabe war und ist es, un-
sere Mitglieder wirtschaftlich stark zu
machen, so dass ein jeder sein Leben
selbstbestimmt führen und planen
kann“, drückt es der Vorstandsvorsit-
zende der Volksbank Bruchsal Bretten,
Roland Schäfer, in eigenen Worten aus.
Sein Urvater im Vorstandssessel war üb-
rigens der Brettener Apotheker Ernst
Salzer.

Die Geschäfte wurden in den Anfangs-
jahren tatsächlich noch von der Wohn-
stube aus abgewickelt. Zwei Jahre nach
der Gründung hatte der damalige Vor-
schussverein, der sich erst 1941/42 in
„Volksbank“ umbenannte, bereits 342
Mitglieder. Die Idee einer eigenen Bank

vor Ort mit sich selbst verwaltenden
Mitgliedern wirkte. Ihre Geschichte war
somit eng verflochten mit der Entwick-
lung der Region. 1874 wurden die ersten
Geschäftsräume in der Melanchthon-
straße eingerichtet – ein Standort, dem
die Bank über all die Jahre hinweg treu
geblieben ist. Mittlerweile war Deutsch-
land ein Kaiserreich.

Der Erste Weltkrieg und seine Folgen
stürzten nicht nur die Hohenzollern-
Herrscher vom Thron, sondern auch die
Banken in eine tiefe Krise. Während der
Hyperinflation 1923 stand das in Brette-
ner „Vereinsbank“ umbenannte Genos-
senschaftsmodell kurz vor dem Aus.
„Doch dann geschah etwas ganz Beson-
deres“, erzählt Roland Schäfer: „Der ge-

samte Aufsichtsrat übernahm persön-
liche Bürgschaften und in der Not halfen
andere Genossenschaften.“

Die Krise wurde überwunden, ebenso
wie die Zeit der NS-Diktatur und des
Zweiten Weltkrieges. Im Vergleich zum
bombenzerstörten Bruchsal konnte sich
Bretten und die dortige Volksbank nach
1945 sogar recht schnell erholen. Auf
dem Weg zur „modernen Bank“ wurden
nicht nur erste Filialen eröffnet – 1961
etwa in Knittlingen.

Auch hielt die Technik Einzug in den
Bank-Alltag. In den 1970er-Jahren
schließlich die Zeit der großen Fusionen:
Kleinere Dorfbanken wurden angeglie-
dert, vor allem aber gingen die Volks-
und die Raiffeisenbanken, zwei bislang
parallel laufende Genossenschafts-
systeme, zusammen.

Mit der Euro-Einführung und dem
rasanten Wandel in Technologie und
Weltwirtschaft schlossen sich zuletzt
vor neun Jahren die Brettener und
Bruchsaler Volksbanken zur „Volks-
bank Bruchsal Bretten eG“ zusammen;
2008 kam die Volksbank Maulbronn-
Oberderdingen dazu.

Auch aufgrund der Kleinteiligkeit und
der Verwurzelung im regionalen Mittel-
stand kam die Genossenschaftsbank gut
durch die Euro- und Finanzmarktkrise.
„Wenn es der Region gut geht, dann geht
es auch uns gut“, sagte Roland Schäfer
einmal.

Mit dieser Strategie ist die Volksbank
noch stets gut gefahren – und das seit
150 Jahren.

BLICK auf das Bankgebäude der Volksbank in der Melanchthonstraße in Bretten im Jahre
1983. Foto: pr

„Mitgliederwerbung wichtige Aufgabe“
Tennisclub Oberderdingen organisierte 2013 erstmals Marksteinspiele

Oberderdingen (BNN). Der Vorsitzen-
de des Tennisclubs Oberderdingen, Ru-
dolf Schickl, eröffnete die Jahreshaupt-
versammlung.

In seinem Bericht sprach Schickl über
die zahlreichen Aktivitäten. Darunter
die erstmals auf der Anlage des TCO im
Juli ausgetragenen Marksteinspiele. Die
Organisation und Durchführung dieses
Turniers mit Teilnehmern aus Oberder-
dingen, Sternenfels, Kürnbach und
Sulzfeld war die erwartete große He-
rausforderung und konnte nur durch
das Engagement aller Helfer gemeistert
werden. Schickl ging im weiteren Ver-
lauf auf die im Jahr 2014 geplanten Ver-
anstaltungen ein.

Vorsitzender Schickl hob ferner hervor,
dass die Gewinnung und die Bindung
von Mitgliedern die vordringlichste
Aufgabe bleibe.

Das von Rolf und Markus Stäble
durchgeführte Training für Kinder und
Jugendliche, sowie das von den beiden
zusammen mit einigen Helferinnen or-
ganisierte Tennis-Trainingscamp und

die Teilnahme des TC Oberderdingen am
Ferienprogramm der Gemeinde Ober-
derdingen hätten dazu beigetragen, das
einige Kinder als Mitglieder gewonnen
werden konnten.

Es folgte der Bericht des Vorstandes
Sport, Christoph Rohde. Dieser stellte
fest, dass nach dem Aufstieg von drei

Mannschaften im Jahr 2012 es darum
ging, die Spielklassen zu halten. Beson-
ders schwer hatten es dabei die Damen,
die nach ihrem Aufstieg als Juniorinnen
in der Bezirksklasse 1 antreten mussten.
Trotz guter kämpferischer Leistung war
der Abstieg nicht zu verhindern.

Die Herren 55 erreichten in der Ober-
ligastaffel den vierten Platz und werden
im Jahr 2014 als Herren 60 wie bisher mit
einer 4er-Mannschaft in der Ober-
ligastaffel im Bezirk A spielen. Insge-

samt zeigte er sich mit dem Abschneiden
der gemeldeten Mannschaften zufrieden.

Der Vorstand Breitensport/Jugend,
Rolf Stäble, gab einen Überblick über
die einzelnen Aktionen zur Mitglieder-
gewinnung. Anschließend informierte
der Vorstand Finanzen, Johannes Rohde,
ausführlich über die Ausgaben und Ein-
nahmen des Vereines. Bedingt durch zu-
sätzliche Ausgaben für die Durchfüh-
rung der Marksteinspiele schloss das
Jahr mit einem kleinen Minus ab.

Die Entlastung der Vorstandschaft er-
folgte einstimmig. Da der bisherige Vor-
stand sich wieder zur Wahl stellte, war
der Tagesordnungspunkt Neuwahlen
schnell erledigt.

Für 50-jährige Mitgliedschaft im TC
Oberderdingen wurde Gerd Bischoff
und für 25-jährige Mitgliedschaft wurde
Helmut Neulinger vom Vorsitzenden mit
einer Urkunde geehrt. Beide hätten sich
über viele Jahre beispielhaft in das
Clubleben eingebracht, hieß es bei der
Auszeichnung der beiden langjährigen
Vereinsmitglieder.

Langjährige Mitglieder
ausgezeichnet

„Musik & Wein“
im Rentamt

Sulzfeld (BNN). Am Samstag, 10.
Mai, veranstaltet die Feuerwehr-
kapelle Sulzfeld ab 18 Uhr im Sulz-
felder Rentamt ein Konzert unter
dem Motto „Musik & Wein“. Wie der
Name der Veranstaltung schon ver-
rät, soll sich an diesem Frühlings-
abend alles um köstliche Weine, le-
ckeres Essen und Musik drehen. Zu
diesem Zweck haben Dirigent Mar-
tin Tagscherer und seine Musiker
ein abwechslungsreiches Programm
zusammengestellt. Neben vielen be-
kannten Klassikern aus Rock & Pop
werden auch einige Originalwerke
der symphonischen Blasmusik zu
hören sein. Als besonderen Gast
präsentiert die Feuerwehrkapelle
einen der besten deutschen Elvis In-
terpreten – „Andy King“.

i Service
Das vollständige Konzertpro-

gramm auf der Homepage der Feu-
erwehr Sulzfeld online unter
www.feuerwehr-sulzfeld.info.


